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(Heber <£ierftocß$gefcf)tDÜIfte.
(Sortierung.)

Sine befonberS intereffante 2lrt ber ©ier»
ftodSgefcßmülfte finb bie fogenannten 2)er«
ntoibe unb 2eratome; 2ermoib tommt
boit 2erma=(paut: eS finb ©efdjwülfte, beren
Sauart Sleßnlidjfeit ßat mit ben ©ebitben ber
äußeren §aut. 2 er atom tonnte man mit
„Sunbergefcßwulft" überfein, meil mau bei
ißrer erfteit ©ntbed'ung es für ein Sunber
anfaß, baf? biefe ©efdjwülfte Slbtömmlinge ber
berfcßiebenften Körperorgane aufmiefen.

2ie2ermoibe finb alfo ©efcßwütfte, beren
grobanatomifcßer Sau ben fpautgefcßmülften
beS übrigen Körpers gleicßt. @ie tönneu in
jebem SebenSalter fid) bemertbar rnaeßen; man
finbet fie am ßäufigften bei ber gefcßlecßtSreifen
grau; aber aud) beim Seugeborenen, felbft
bei ungeborenen göten fanb man fie fcßon. ©ie
ftßeu in abjtiïicîjer Seife an einem ©tief, rnie
bie Slafengefcßwülfte, eine ©ntmidlung in bas
breite SJintterbanb hinein ift bebeutenb fettener
als bei ben übrigen formen. SReift finbeit fid)
neben ben ©efcßwulftelemeuten nod) beutlicße
tiefte bon normalem ©ierftodgewebe, fo baff
bad) ©ntfernung ber ©efeßwulft eine Seiler«
fbnttion beS ©ierftodeS nid)t auSgefd)loffen ift.

SJian finbet and) ©efd)wülfte, bie neben ber
blafigen Seränberung noeß ein 2ermoib ba=
beben aufmeifen. SaS ben ©iß anbetrifft, fo
ift auffällig, baß oft 2ermoibe bei ber Unter»
fudjung ber Patienten bor ber ©ebärmutter
ßelagert finb, wa§ bei anberen ©ierftodge»
ftßmülften feiten ift.

2ie 2ermoibe ftellen blafige ©efeßwülfte bar,
% Snßalt aber unterfeßeibet fid) bebeutenb bon
bebt ber anberen Slafen. 2ie Dberfläeße ift
9'att, ßie unb ba burd) ftrangartige Sinbege»
toebSgüge etwas fanbußrartig eingebogen; bei
Kombination mit Slafen finb fie bon ©eftalt
übtegelmäßiger.

2ie 2id)tigfeit beS gnßalteS meeßfett mit ber
^emperatur; bei Körpertemperatur finb fie
oïctfig mit elaftifeß einbrüdbarer Sanb ; ßerauS»
Senommen aber merben fie fefter, roie ge=
tonneneS gett. URancßmal bleiben fie aueß er»
faltet nod) btafig elaftifd); bann fießt man oft
"brd) bie bünne Sanb ßirtburtß ben gußalt
"Utcßfcßimmern a*â i" ^er fÇtiiffigteit feßmim»
^enben feften Körper.

Sentt man nun eine ßerauSgenommene ®cr=
ttbnbgefdjiüulft auffdjneibet, fo fiefjt man in ißr
^ben getttlumpen, ber mit mepr ober weniger
paaren einen Knäuel bilbet; ba8 ffett ift babei
etb>a wie ein bider Srei, nidjt etwa wie gett»
âeioebe. SDft fdjwitnmt ber gettHumpen in einer
f^üblidj brännlicßeu fflüffigtcit.

Sn anberen füllen ift ber Snbalt eine fDtaffe
Un9efäßr gleichgroßer in ber glüffigteit fdjwitn»

menber ffetttügelcßen, bie audj §aare enthalten,
aber auf bem 2urd)fä)nitt geigt fid) ein ÜOtantel

aus grauem gett unb barinnen ein förnigeS
©ebilbe ans getttrpftallen. @8 fcheint ein äßn»
lidjer Sorgang ftattjufinbeu wie bei ber Sutter»
bereitung, inbem fid) bie getteilcljen in bem

flüffigen SOtittel jtt einzelnen Kugeln gufammen»
baden, infolge ber Sewegung beS Körpers unb
burd) bie trennenbe fÇXûffigïeit üerpinbert wer»
ben, ein großes @tüd §u bitben. Sutter muß
ia aud) nod) qetnetet werben, um einen großen
Kloß jit bilben.

©ine burd) abmifdjen bom gette befreite
®ermoibwanbung geigt auf ber Snnenflädje
eine ins Snuere üorfpringenbe ©teile, bie mit
paaren befeßt unb bon Ejautä^nlicßer Se«
fd)affenheit ift. 2ie übrige Sanb unterfiißeibet
fidh nießt bon ber ber anberen Slafengefd)Wülfte.

Senn man nun biefe ©teile, ben Rapfen,
betrachtet, fo ertennt man, baß er nid)t nur
£>autgebilbe, fonbern foldje, bie ben fämtlidjen
brei Keimblättern, aitS benen fid) ber Körper
aufbaut, angehören. 2ie behaarte ©teile fiel)t
auS wie bie äußere £>aut, unb gwar wie bie

Kopffcßwarte, barunter finbeu fid), in eine

Kapfet auS Sinbegewebe ober Knorpel ober

gar Knodjen eingefdjloffen, Dterbengewebe, bie
beut ©eßirn entfpredjen. Oft fießt man bann
in ber Umgebung ber Kapfet nod) Knocßen»
teile beS KopffteletteS mit ffäßnen befeßt unb
aueß ©cßleimhautteile, wie biejenige ber 3Jîunb»
ßößle, unb Slnbeutungen Don brüfigen Organen,
bie bie SltmungS» unb SerbauungSorgane bar»
ftellen.

2ie Kopffcßwarte geigt §aut mit ^autbrüfen,
bie ben 2aig, ber bie Slafe als gett ausfüllt,
lieferten, bann ^aarbälge mit §aaren unb ge=
luäuelte ©eßweißbrüfen. 2ie |iaare finb oft
farblos ober graublonb unb tonnen eine be»

beutenbe Sänge erreichen, ©ie tonnen fogar bie
gegenüber liegenbe Sanb burdßbrecßen unb
bann erfeßeint bas 2ermoib auf ber äußeren
Oberflääje mit paaren befeßt. Siel §aare aber
finb ausgegangen unb liegen frei in bem $ett=
brei brin.

2ie $dßne ragen meift bon Sinbegewebe
ober Knocßen eingehüllt frei mit ißrer Krone
in baS innere ber ©efcßmulft; ober fie liegen
gang in jenem ©emebe berftedt. @S tonnen
fieß nur wenige jährte finben, ober aber eine

große, über bie Ifahl ber beim äftenfeßen nor»
malen ßinauSgeßenbe Slngaßt. Sfucß naget» unb
fingerartige Sitbungen finb feßon in Sermoiben
angetroffen worben.

SJJan ßat, geftüßt auf bas Sorßanbeufein
boit fo bieten berfd)iebeneu Kürpergeweben bie

9lnficßt geäußert, e8 ßanble fid) bei ben 2er=
moiben um Silbungen, bie aus einem ©i ent»
ftanben feien. 2iefe ülnficßt ßat biel Saßr»
fcßeinlicßteit für fid).

2ie 2eratome finb eine Slbart ber 2er«
moibe; fie tonnen als bösartige 2ermoibe
gelten. Sßee ^auptmaffe ift im ©egenfaß gu
ber blafigen Seftßaffenßeit ber 2ermoibe eine
folibe unb bie abfotibernbe 2ätigteit ber gellen
ift ßier gu einer wueßernben geworben, ©ie
tonnen wie bie 2ermoibe aud) bei jugenblicßen
Serfonen bortommen unb mitunter eine enorme
©röße erreichen.

2ie 2eratome finb runblicße ©efcßwülfte mit
Sudeln, aber mit glatter Oberfläche. üDieift
ßaben fie einen langen ©tiet unb man tann
oft nodß beutlid) einen Seft bon normalem
©ierftod baran ertennen.

Senn man ein folcßeS 2eratom burchfeßneibet,
fo erblidt man unregelmäßige fperbe bon ber»
feßiebener ©röße, bie bureß S.cbegewebe bon
einanber getrennt finb, unb bagwifeßen un»
regelmäßig gerftreut §oßlräume mit glatter ober
feßiger Sanbung unb berfeßiebenem Snßedt,
ber entweber bon Slbfonberung brüfiger Organe
ober bon ©rweießung ßerriißrt. Slian fießt aud)
ßier unregelmäßig angeorbnet bie Silber ber
berfeßiebenften Körperorgane, wie fie aueß in
ben 2ermoiben bortommen. SDtan ßat aueß

waßre Kropfbitbung in ißnen gefunben.
2ie SüSartigteit ber 2eratomgefcßwülfte geigt

fieß barin, baß an ben barin befinblicßen Organ»
arten fowoßl KrebSbilbung bei ben ©pitßelien,
als aud) ©eßwammbitbung bei beu Sinbege»
webSteiten fieß naeßweifeu läßt.

Side biSßer ermähnten ©efeßwutftarten ftamm»
ten wie oben erwähnt bon bem Keimepitßet be§

©ierftodeS ab; eS gibt aber attcß ©terftodge«
feßmülfte, bie bon beffen Unterlage ßerfomnten.
Sir finben gibrome (gafergefeßülfte), ©arfome
(©eßwämme) unb ©efeßwülfte, bie aus ben

Slutgefäßwänben entfteßen. 2ie leßteren finb
eigentlich aueß ©eßwämme, boeß bebingt ißr
Urfprung Sefonberßeiten in ißrem Slufbau.

2ie gafergefcßwülfte tönnen gelegentlich
nur tteine SluSwücßfe beS ©ierftodeS barfteHen;
aber oft bitben fie große, folibe, berbe ©e»

fcßwütfte, mit glatter, aber oft ßöderiger Ober»
flätße. 2a in ißren Sau ber gange ©ierftod
einbegogen ift, fo tann man oft beuiließ bie
©ierftodpforte als nabelartige ©ingießung er»
tennen. 2er 2urcßfcßnitt geigt ein giemtieß
gleichmäßiges SluSfeßen, nur unterbrochen bureß
öielfacß gefreugte gafergüge. Slucß ^oßlräume
tönnen in ißnen entfteßen, bureß ©rmeidjung
ober ©rweiterung bon Sßmpßräumen.

2ie ©cßwammgefdjwülfte tommeu bei Kin»
bern unb bei ©rwaeßfenen bor unb gleid)en
äußerlich ben gafergeßßmüHften ; fie finb eben»

falls folibe, meift mit langem Stiel unb ßaben
ebenfalls oft eine nabelartige ©ingießung an
ber ©efäßpforte. 2ie Oberfläcße ift oft fnollig,
oft glatt unb aueß ber 2urcßfcßnitt geigt fafe»
rigeS ©efüge. SReift finb fie weießer als bie
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Lieber EierstoBsgeschwülste.
(Fortsetzung.)

Eine besonders interessante Art der
Eierstocksgeschwülste sind die sogenannten Der-
Moide und Teratome; Dermoid kommt
von Derma-Haut: es sind Geschwülste, deren
Bauart Aehnlichkeit hat mit den Gebilden der
äußeren Haut. Ter atom köunte man mit
„Wundergeschwulst" übersetzen, weil man bei
ihrer ersten Entdeckung es für ein Wunder
ansah, daß diese Geschwülste Abkömmlinge der
verschiedensten Körperorgane aufwiesen.

Die Dermoide sind also Geschwülste, deren
grobanatomischer Bau den Hautgeschwülsten
des übrigen Körpers gleicht. Sie können in
jedem Lebensalter sich bemerkbar machen; man
findet sie am häufigsten bei der geschlechtsreifen
Frau; aber auch beim Neugeborenen, selbst
bei ungeborenen Föten fand man sie schon. Sie
sitzen in ähnlicher Weise an einem Stiel, wie
die Blasengeschwülste, eine Entwicklung in das
breite Mutterband hinein ist bedeutend seltener
als bei den übrigen Formen. Meist finden sich
neben den Geschwulstelementen noch deutliche
Reste von normalem Eierstockgewebe, so daß
nach Entfernung der Geschwulst eine
Weiterfunktion des Eierstockes nicht ausgeschlossen ist.

Man findet auch Geschwülste, die neben der
blasigen Veränderung noch ein Dermoid
daneben ausweisen. Was den Sitz anbetrifft, so
ist auffällig, daß oft Dermoide bei der
Untersuchung der Patienten vor der Gebärmutter
gelagert sind, was bei anderen Eierstockgeschwülsten

selten ist.
Die Dermoide stellen blasige Geschwülste dar,

chr Inhalt aber unterscheidet sich bedeutend von
bem der anderen Blasen. Die Oberstäche ist
glatt, hie und da durch strangartige Bindege-
^>ebszüge etwas sanduhrartig eingezogen; bei
Kambination mit Blasen sind sie von Gestalt
unregelmäßiger.

Die Dichtigkeit des Inhaltes wechselt mit der
Temperatur; bei Körpertemperatur sind sie
Rasig mit elastisch eindrückbarer Wand;
herausgenommen aber werden sie fester, wie
gewonnenes Fett. Manchmal bleiben sie auch er-
wltet noch blasig elastisch; dann sieht man oft
vNrch die dünne Wand hindurch den Inhalt
durchschimmern als in der Flüssigkeit schwimmenden

festen Körper.
Wenn man nun eine herausgenommene Dcr-

Uwidgeschwulst aufschneidet, so sieht man in ihr
WsNen Fettklumpen, der mit mehr oder weniger
Huaren einen Knäuel bildet; das Fett ist dabei
^Wci wie ein dicker Brei, nicht etwa wie Fett-
gewebe. Oft schwimmt der Fettklumpen in einer
üblich bräunlichen Flüssigkeit.

In anderen Fällen ist der Inhalt eine Masse
"Ugefähr gleichgroßer in der Flüssigkeit schwim¬

mender Fettkügelchen, die auch Haare enthalten,
aber auf dem Durchschnitt zeigt sich ein Mantel
aus grauem Fett und darinnen ein körniges
Gebilde ans Fettkrystallen. Es scheint ein
ähnlicher Vorgang stattzufinden wie bei der
Butterbereitung, indem sich die Fetteilchen in dem
flüssigen Mittel zu einzelnen Kugeln zusammenbacken,

infolge der Bewegung des Körpers und
durch die trennende Flüssigkeit verhindert werden,

ein großes Stück zu bilden. Butter muß
ja auch noch geknetet werden, um einen großen
Kloß zu bilden.

Eine durch abwischen vom Fette befreite
Dermoidwandung zeigt auf der Innenfläche
eine ins Innere vorspringende Stelle, die mit
Haaren besetzt und von hautähnlicher
Beschaffenheit ist. Die übrige Wand unterscheidet
sich nicht von der der anderen Blasengeschwülste.

Wenn man nun diese Stelle, den Zapfen,
betrachtet, so erkennt man, daß er nicht nur
Hautgebilde, sondern solche, die den sämtlichen
drei Keimblättern, ans denen sich der Körper
aufbaut, angehören. Die behaarte Stelle sieht
aus wie die äußere Haut, und zwar wie die

Kopfschwarte, darunter finden sich, in eine

Kapsel aus Bindegewebe oder Knorpel oder

gar Knochen eingeschlossen, Nervengewebe, die
dem Gehirn entsprechen. Oft sieht man dann
in der Umgebung der Kapsel noch Knochenteile

des Kopfskelettes mit Zähnen besetzt und
auch Schleimhautteile, wie diejenige der Mundhöhle,

und Andeutungen von drüsigen Organen,
die die Atmungs- und Verdauungsorgane
darstellen.

Die Kopfschwarte zeigt Haut mit Hautdrüsen,
die den Talg, der die Blase als Fett ausfüllt,
lieferten, dann Haarbälge mit Haaren und ge-
knäuelte Schweißdrüsen. Die Haare sind oft
farblos oder graublond und können eine
bedeutende Länge erreichen. Sie können sogar die
gegenüber liegende Wand durchbrechen und
dann erscheint das Dermoid auf der äußeren
Oberfläche mit Haaren besetzt. Viel Haare aber
sind ausgegangen und liegen frei in dem Fettbrei

drin.
Die Zähne ragen meist von Bindegewebe

oder Knochen eingehüllt frei mit ihrer Krone
in das Innere der Geschwulst; oder sie liegen

ganz in jenem Gewebe versteckt. Es können
sich nur wenige Zähne finden, oder aber eine

große, über die Zahl der beim Menschen
normalen hinausgehende Anzahl. Auch nagel- und
fingerartige Bildungen sind schon in Dermoiden
angetroffen worden.

Man hat, gestützt auf das Vorhandensein
von so vielen verschiedenen Körpergeweben die

Ansicht geäußert, es handle sich bei den
Dermoiden um Bildungen, die aus einem Ei
entstanden seien. Diese Ansicht hat viel
Wahrscheinlichkeit für sich.

Die Teratome sind eine Abart der
Dermoide; sie können als bösartige Dermoide
gelten. Ihre Hauptmasse ist im Gegensatz zu
der blasigen Beschaffenheit der Dermoide eine
solide und die absondernde Tätigkeit der Zellen
ist hier zu einer wuchernden geworden. Sie
können wie die Dermoide auch bei jugendlichen
Personen vorkommen und mitunter eine enorme
Größe erreichen.

Die Teratome sind rundliche Geschwülste mit
Buckeln, aber mit glatter Oberfläche. Meist
haben sie einen langen Stiel und man kann
oft noch deutlich einen Rest von normalem
Eierstock daran erkennen.

Wenn man ein solches Teratom durchschneidet,
so erblickt man unregelmäßige Herde von
verschiedener Größe, die durch V.àgewebe von
einander getrennt sind, und dazwischen
unregelmäßig zerstreut Hohlräume mit glatter oder
fetziger Wandung und verschiedenem Inhalt,
der entweder von Absonderung drüsiger Organe
oder von Erweichung herrührt. Man sieht auch
hier unregelmäßig angeordnet die Bilder der
verschiedensten Körperorgane, wie sie auch in
den Dermoiden vorkommen. Man hat auch
wahre Kropfbildung in ihnen gefunden.

Die Bösartigkeit der Teratomgeschwülste zeigt
sich darin, daß an den darin befindlichen Organarten

sowohl Krebsbildung bei den Epithelien,
als auch Schwammbildung bei den
Bindegewebsteilen sich nachweisen läßt.

Alle bisher erwähnten Geschwulstarten stammten

wie oben erwähnt von dem Keimepithel des
Eierstvckes ab; es gibt aber auch Eierstockgeschwülste,

die von dessen Unterlage herkommen.
Wir finden Fibrome (Fasergeschülste), Sarkome
(Schwämme) und Geschwülste, die aus den

Blutgefäßwänden entstehen. Die letzteren sind
eigentlich auch Schwämme, doch bedingt ihr
Ursprung Besonderheiten in ihrem Aufbau.

Die Fasergeschwülste können gelegentlich
nur kleine Auswüchse des Eierstockes darstellen;
aber oft bilden sie große, solide, derbe
Geschwülste, mit glatter, aber oft höckeriger Oberfläche.

Da in ihren Ban der ganze Eierstock
einbezogen ist, so kann man oft deutlich die
Eierstockpforte als nabelartige Einziehung
erkennen. Der Durchschnitt zeigt ein ziemlich
gleichmäßiges Aussehen, nur unterbrochen durch
vielfach gekreuzte Faserzüge. Auch Hohlräume
können in ihnen entstehen, durch Erweichung
oder Erweiterung von Lymphränmen.

Die Schwammgeschwülste kommen bei Kindern

und bei Erwachsenen vor und gleichen
äußerlich den Fasergeschwüllsten; sie sind ebenfalls

solide, meist mit langem Stiel und haben
ebenfalls oft eine nabelartige Einziehung an
der Gefäßpforte. Die Oberfläche ist oft knollig,
oft glatt und auch der Durchschnitt zeigt
faseriges Gefüge. Meist sind sie weicher als die
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gafergeßptüülfte; aber es gibt auep £)arte, berbe
©cßraämme. Vluturtgen unb ©rmeicpungen fom=
men bet ben ©cßtoämmen Pefonberê gern bor;
baburcß fiept bie ©cpnittfläcpe oft gang bunt
au8.

Sßren tlrjprung nehmen bie ©cßtoämme bon
bem Vinbegeroebe be§ ©ierftocfS. ÏReift fcpeinen
[te ftc^ aus ben gafergefcßwülftert gu entroicfeln,
inbem bie 3^0 rompent unb bie Oberpanb
gemimten. Saper fommen eben auep häufig
©efcßtoülfte bor, bie neben gaferpartieu aitcß
©cßroammpartien aufroeifen; and) gufammen
ntit frebftgen ©efcßumlftteiten finbet man fotcße,
bie ©cptoamme finb. Su Selteneren gällen
fcpeinen and) ©cßtüämme bon ber ©ebärmutter
als Stbteger fid) im ©ierftocf feftgufeßerp unb
bort gu toacßfen.

Sie ©efcptüülfte auS bett Vlutgefäßen eut»
[tauben, rechnet man gu ben ©cßtüämmen, ba
fie and) aus bem mittleren Keimblatt ber @m=

brßonalanlage entfielen, ©ie finb nid)t feiten
unb finben fid) oft bei jungen SMbcßen im @nt=

midlungSalter. ®§ gibt folcße, bie bon ber
äußerfteu ©efäßfdjeibe ausgeben; bann finb
entlang biefen ©efäßen im ÜRifroffop perlfcßnur»
artige ^3eHrei£)en gu fcßen, oft nod) mit gut
erkennbarer ©efäßlicßtung bagtoifcßen. Steßnlicß
feßen biejenigen ©efcßtoülfte aus, beren §er=
fünft fid) bon ber inneren SluSfleibung ber
Vtut» ober Spmpßgefäße herleitet, bon bem
©nbotßel. SJtan fiept oft beutlicß ben atlmäp»
ließen llebergang ber fcßmalen ©efäßgeKen in
bie bideren ©cptoammgellen.

Vei ber ©ntoicflung einer ©ierftocfgefcßtoulft
feßlen oft anfangs bie Vefcßtoerben bollftänbig.
©rft menn burcp bie ftarfe Vergrößerung ber
©efiploulft bie 9?ad)barorgane bebrängt merben,
fangen bie Vefcßtoerben an: bumpfer ©cßmerg
im Kreug, ©efüßl bon güHe unb Srang im
Vecfen. Siefe neßmen ab, menn bie ©efcßtoulft
fiep aus bem fleinen Vecfen in baS große em=
porgebrängt pat; aber bann bemerft man batb
eine ©rößengunaßme beS Vaucßeg; eilte grau,

bie fiep beobachtet, rairb baS ©etoäcßs mit ben

fpänbett burepfüplen fönnen. Srucf unb Ve»

pinberuug ber ^arttblafe, ©pannuttg beS SeibeS,
oft attep ©tuplberftopfung [teilen fiep ein; eS

bilbeu fiep [Karben in ber Vaucßtoanb, roie bei
ber ©cpmangerfepaft aus. Sa§ .groercßfell mirb
poepgebrängt unb fo tritt SItemnot bagu.

©cpmergen, Sippetitmangel unb ©eplaflofigfeit
mit ber Unterernäprung, meit bie ©efcßtoulft
burcp ipr SßacpStum baS Körpereitoeiß ber»
brauept, laffen bie grau immer mepr abmagern
unb auep bei gutartigen ©efepmülften Oerfallen.
2Benn niept fpilfe aufgefuept mirb, fo fann baS

©eraießt ber ©efcßroulft baS ber Trägerin iiber=
treffen.

Vermeßrt mirb bie SluSbepnung beS VaucpeS
noep burcp Sagutreten üon Vaucßtoafferfucßt.
gtoar eutpält ber Saud) auep bei gutartigen
©efcßtoülften oft SBaffcr ; aber ba biefe oft bös=

artig merben, fo ift bas Auftreten beS SöafferS
im Vaucpe ein ©runb mepr, fo rafep mie mög»
liep eingufepreiten.

Oft fiept man bei Slumefeupeit bon ©ierftotf»
gefcptüülften eine SInfepmellung ber Vriifte unb
bamit oft auep Stuftreten üon Colostrum in
biefett. Sie Periobe mirb burep bie @ierftod=
gefdjroülfte niept in einer immer gleicpen [Riep»

tung beeinflußt. Oft tritt fie normal auf, pie
unb ba ift fie berftärft ober unregelmäßig; menn
bie ©rfranfung boppelfeitig unb bösartig ift,
fo fann fie gang aufpören.

Sie ©ierftocfgefcßtoitlfie roaepfeu im allge»
meinen langfam ; am langfamften bie Sermoibe.
VöSartige ©efepmülfte fönnen rafepet fiep ber»

größern, boep gibt eS auep SluSnapmen. Sa
ein ©tillftanb im SBaepStum ober gar eine

Verfeinerung ber ©efcßtoülfte beS ©ierftodeS
niept ermartet merben fann, fo muß man mit
einer operatiben ©ntfernung niept gögern, bentt
fonft gepen bie Patientinnen an iprem Verfall
fepließliep gu ©runbe.

SBie rapib bei bösartigen ©ierftocfgefcßioülften
eine uugünftige Söfung eintreten fann, geigt

ein gall, bei bem mir beibfeitige, bösartige
©ierftodgefepmülfte entfernten, bon benen bie
eine fepon aufgebroepen mar; ber Vautp mar
erfüllt bon trüber glüffigfeit, in ber Krebs»
gellen fepmammeu. Slept Sage naep ber Opera»
tion mar eine Vruftfellentgünbung entftanben;
eine pnnftion geigte, baß biefe burcp biefelbe
glüffigfeit perborgerufen mar, bie borper im
Vaucß gemefen mar; eS mar alfo eine frebfige
Vruftfellentgünbung, unb naep meiteren aept
Sagen mar bie Patientin tot.

Sdptitip üjclmtmimuiereüt.

j^ebammenfag in ^rauenfelb.
Vei gutem Vefud) unb leibliep gutem SBetter,

pat am 10. unb 11. Suni bie Selegierteu» unb
©eneralüerfammlung beS ©epmeig. Hebammen»
bereinS ftattgefunben.

©in prädjtigeS [Rofenarrangement trug eine
lebenbige [Rote in ben freunbliepen ©ipungSfaal
beS Spurgauer VatpaufeS pinein, roo grau
fReber, bie Präfibentin ber ©eftion Spurgau,
ben Slnmefenbeu ben SBillfommgruß entbot.
Sn ipretx einleitenben SBorten mieS fobann bie

ßentralpräfibentiu, gräulein äKarti, auf bie Ve=

beutung ber bieSjäprigen Sagung pin. SapreS»
unb fêaffabericpte beS ^eutralbereinS, ber Jïrart»
fenfaffe unb beS 3e'tuugSmefenS lourben ent»

gegengenommen unb genepmigt. gn übliepec
SBeife mürbe auep ber im lepten gapre ber»
ftorbenen Kolleginnen eprenb gebaept.

©ine längere ^3ett beanfpruepte bie Vereini»
gung über bie teilmeifeSIbänberung ber Statuten,
melepe bergriffen finb, unb baßer ein Dîeubruef
berfelben erforberliep mirb.

Veim SIbenbeffen im §otel galfeit ertoiefen
fiep einige Ungufömmliepfeiten, inbem 70 per»
fönen angemelbet maren, unb nad)per beren

Eine Hebamme und Mutter schreibt nns:
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30. Mai 1929.

Geehrte Firma

Endlich komme ich dazu, Ihnen einige Zeilen zu schreiben. Ich danke
Ihnen für das Probepaket, das ich letztes Jahr von Ihnen erhalten habe.

Wir geben unsern Zwillingskindern bis heute immer noch Trutose und
werden noch eine Zeit lang damit fortfahren. Die Kinder werden nun
am 4. Juni ein Jahr alt. Ein Kind konnte schon mit 103/a Monaten allein

laufen, das andere eine Woche später ebenfalls. Das kommt selten vor
bei Zwillingskindern. Alles hat die grösste Freude an den zweien und

frägt, was wir ihnen auch zu essen geben. Die Kinder nehmen nichts
so gerne wie den Trutose-Schoppen. Von Erbrechen war nie eine

Spur. Trutose ist und bleibt das beste Kindernährmittel. Sobald es mir
meine Finanzen erlauben, lasse ich die Kinder photographieren und
schicke Ihnen dann auch ein Bild.

Hochachtend
Familie U.-H.

Auch Sie werden mit Trutose nur gute Erfahrungen machen.

n

1232

Tüchtige Hebamme
für gute Landpraxis sucht
1248 Frau M. Walther,

Hebamme, Hindelbank.

Katholische
Hebammen,
welche Freude an Missionstätigkeit

in Indien haben, finden
jederzeit Aufnahme im

St. Anna-Verein
Aufnahmebedingungen zu

beziehen durch das Mutterhaus

Sanatorium St. Anna, Luzern.

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od.Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr, 25.—
von der Buchdruckerei

Biihler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Tel. ßollw. 21-^
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Fasergeschwülste; aber es gibt auch harte, derbe
Schwämme. Blutungen und Erweichungen kommen

bei den Schwämmen besonders gern vor;
dadurch sieht die Schnittfläche oft ganz bunt
aus.

Ihren Ursprung nehmen die Schwämme von
dem Bindegewebe des Eierstocks. Meist scheinen
sie sich aus den Fasergeschwülsten zu entwickeln,
indem die Zellen wuchern und die Oberhand
gewinnen. Daher kommen eben auch häufig
Geschwülste vor, die neben Faserpartien auch
Schwammpartien aufweisen; auch zusammen
mit krebsigen Geschwulstteilen findet man solche,
die Schwämme sind. In selteneren Fällen
scheinen auch Schwämme von der Gebärmutter
als Ableger sich im Eierstock festzusetzen^ und
dort zu wachsen.

Die Geschwülste aus den Blutgefäßen
entstanden, rechnet man zu den Schwämmen, da
sie auch aus dem mittleren Keimblatt der
Embryonalanlage entstehen. Sie sind nicht selten
und finden sich oft bei jungen Mädchen im
Entwicklungsalter. Es gibt solche, die von der
äußersten Gefäßscheide ausgehen; dann sind
entlang diesen Gefäßen im Mikroskop perlschnur-
artige Zellreihen zu sehen, oft noch mit gut
erkennbarer Gefäßlichtung dazwischen. Aehnlich
sehen diejenigen Geschwülste aus, deren
Herkunft sich von der inneren Auskleidung der
Blut- oder Lymphgefäße herleitet, von dem
Endothel. Man sieht oft deutlich den allmählichen

Uebergang der schmalen Gcfäßzellen in
die dickeren Schwammzellen.

Bei der Entwicklung einer Eierstockgeschwulst
fehlen oft anfangs die Beschwerden vollständig.
Erst wenn durch die starke Vergrößerung der
Geschwulst die Nachbarorgane bedrängt werden,
fangen die Beschwerden an: dumpfer Schmerz
im Kreuz, Gefühl von Fülle und Drang im
Becken. Diese nehmen ab, wenn die Geschwulst
sich aus dem kleinen Becken in das große
emporgedrängt hat; aber dann bemerkt man bald
eine Größenzunahme des Bauches; eine Frau,

die sich beobachtet, wird das Gewächs mit den

Händen durchfühlen können. Druck und
Behinderung der Harnblase, Spannung des Leibes,
oft auch Stuhlverstopfung stellen sich ein; es
bilden sich Narben in der Bauchwand, wie bei
der Schwangerschaft aus. Das Zwerchfell wird
hochgedrängt und so tritt Atemnot dazu.

Schmerzen, Appetitmangel und Schlaflosigkeit
mit der Unterernährung, weil die Geschwulst
durch ihr Wachstum das Körpereiweiß
verbraucht, lassen die Frau immer mehr abmagern
und auch bei gutartigen Geschwülsten verfallen.
Wenn nicht Hilfe aufgesucht wird, so kann das
Gewicht der Geschwulst das der Trägerin
übertreffen.

Vermehrt wird die Allsdehnung des Bauches
noch durch Dazutreten von Bauchwassersucht.
Zwar enthält der Bauch auch bei gutartigen
Geschwülsten oft Wasser; aber da diese oft
bösartig werden, so ist das Auftreten des Wassers
im Bauche ein Grund mehr, so rasch wie möglich

einzuschreiten.
Ost sieht man bei Anwesenheit von

Eierstockgeschwülsten eine Anschwellung der Brüste und
damit oft auch Auftreten von Kolostrum in
diesen. Die Periode wird durch die
Eierstockgeschwülste nicht in einer immer gleichen Richtung

beeinflußt. Oft tritt sie normal auf, hie
und da ist sie verstärkt oder unregelmäßig; wenn
die Erkrankung doppelseitig und bösartig ist,
so kann sie ganz aufhören.

Die Eierstockgeschwülste wachsen im
allgemeinen langsam; am langsamsten die Dermoide.
Bösartige Geschwülste können rascher sich

vergrößern, doch gibt es auch Ausnahmen. Da
ein Stillstand im Wachstum oder gar eine

Verkleinerung der Geschwülste des Eierstockes
nicht erwartet werden kann, so muß man mit
einer operativen Entfernung nicht zögern, denn
sonst gehen die Patientinnen an ihrem Verfall
schließlich zu Grunde.

Wie rapid bei bösartigen Eierstockgeschwülsten
eine ungünstige Lösung eintreten kann, zeigt

ein Fall, bei dem wir beidseitige, bösartige
Eierstockgeschwülste entfernten, von denen die
eine schon aufgebrochen war; der Bauch war
erfüllt von trüber Flüssigkeit, in der Krebszellen

schwammen. Acht Tage nach der Operation

war eine Brustfellentzündung entstanden;
eine Punktion zeigte, daß diese durch dieselbe
Flüssigkeit hervorgerufen war, die vorher im
Bauch gewesen war; es war also eine krebsige
Brustfellentzündung, und nach weiteren acht
Tagen war die Patientin tot.

Schwey. Hebammenverew.

Hebammentag in Avauenfeld.
Bei gutem Besuch und leidlich gutem Wetter,

hat am 10. und 11. Juni die Delegierten- und
Generalversammlung des Schweiz. Hebammenvereins

stattgefunden.
Ein prächtiges Rosenarrangement trug eine

lebendige Note in den freundlichen Sitzungssaal
des Thurgauer Rathauses hinein, wo Frau
Reber, die Präsidentin der Sektion Thurgau,
den Anwesenden den Willkommgrnß entbot.
In ihren einleitenden Worten wies sodann die

Zentralpräsidentin, Fräulein Marti, auf die
Bedeutung der diesjährigen Tagung hin. Jahresund

Kassaberichte des Zentralvereins, der
Krankenkasse und des Zeitungswesens wurden
entgegengenommen und genehmigt. In üblicher
Weise wurde auch der im letzten Jahre
verstorbenen Kolleginnen ehrend gedacht.

Eine längere Zeit beanspruchte die Bereinigung

über die teilweise Abänderung der Statuten,
welche vergriffen sind, und daher ein Neudruck
derselben erforderlich wird.

Beim Abendessen im Hotel Falken erwiesen
sich einige Unzukömmlichkeiten, indem 70
Personen angemeldet waren, und nachher deren

Me kiebsmme »ml Mtter àeîdt »»8:
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30. Nui 1929.

Lirma /

Lndlied komme ied da?u, Umso einige teilen ?u sedreiden. led danke
Umso tür das vrobepaket, das ied letztes 4akr von Umsn srdalten dade.

Wir geben unsern ^villingskindern dis Usuts immer noed und
verdsn nosU sine Xsit lang damit korttadren. vis Linder verden nun
um 4. duni ein daim alt. Lin Lind konnte soUon mit lv'/s Nonaten allein

lauken, das anders eine Woede später ebenfalls. vas kommt selten vor
bei ^villingskindern. ^Ues bat die grösste Lrsude an den Zweien und

trägt, vas vir ilmen aueU ?u essen geben. vie Linder nedmen nieUts

so gerne vie den ?i>utos«»Lodoppsn. Von Lrbreeden var nie eine

Lpur. Vrutose ist und bleibt (las beste Linclernskrmittel. Lobald es mir
meine Linsn^en erlauben, lasse ieU die Linder pdotograpdieren und
sodieke Urnen dann auek ein vild.

lloedaektend
Lamilie U.-U.

^//c^ 5/e //r/V 7>//tose /////' F//à ///sc/?e//.
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lüMge Kkbgiliilie
tur gute vandpraxis suelrt
i24s Lrau ZI. WAläer,

Hebamme, Hii»à«Il>»»i»Iî.

II«lb:iiiiiii«it
velede Lreude an Nissions-
tätigkeit in Indien daben, Unden
jederzeit Vutnadme im

St. às-Verein
àknadmebedingungen ?:u de-

sieben dured das Nutterdaus

Ssllstorium St. àa, lâM.

vie ^äres8en
«âmtliclier Nit^lieder des

Seliweixer. iiebsmmenvereins

aut gummiertes vapier gedruckt,
?ur Versendung von Cirkularen,
vrospekten od. Mustersendungen,
sind ?u belieben ?um vreise vc>n

Pr. 2S.
von der vucddruckerei

Lüliler L- Werder in kern
WaZkàusAgsse 7 — 1». Ilollxv. 2t.6?
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